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Wh harter Himmels⸗Schluß verkuͤrtzſtu vor der Zeit / 
Dcr liebſten Groß⸗Mama in unſrer Bluͤth die Jahres 
2 Welch unerbittliches Verhaͤngniß trifft uns heut! 
Denn unſre Mutter liegt ſchier ſelbſt mit auf der Bahre / 
Der bittre Thraͤnen⸗Guß verzehrt des Lebens Safft; 
Iſt keine Salbe mehr in Gilead zu finden? 8 
Die unfrer Groß ⸗Mama das Leben wiederſchafft. 
Wo nicht ſo muͤſſen wir im Grabe mit verſchwinden: 
Erweget / was uns war der Groß. Mama ihr Hertz / 
Und was vor Lieb auff uns aus ihrer Bruſt gefloſſen / 
Und meſſet denn darnach auch unſers Hertzens Schmertz 
So ſeht ihr / daß mit recht die Thraͤnen find vergoſſen. 
Ja wars zu viele wenn wir aus der verwundten Bruſt / 
Da unſre Liebe hat die Welt verlaſſen wollen⸗ 
Und uns zuruͤcke laͤſt als ihres Hertzens Luſt / 
Uns wünfebien: daß wir auch mit ihr erblaſſen ſollen. 
Doch nein! der Himmel giebt uns einen ſtarcken Winck / 
Wir ſollen unſer Leyd in Ziel und Schrancken ſetzen / 
Und dencken daß es ſey ein Seelen ſchaͤdlich Ding / 
Wenn man die Erde will mehr als den Himmel ſchaͤtzen. 
GOtt hat nach feinem Rath uns diß ſchon zugedacht / 
Eh' unſer Augen⸗Licht der Erden Kreyß geſehen / 
Wer ſeinen weiſen Rath mit uns nur wohl betracht / 
Der ſieht / daß gar nichts iſt von ohngefehr geſchehen. 
Die liebſte Eltern ſind an einem Tag geboh rn / 
Nur die Frau Mutter iſt / t vierzehn Jahre fuͤnger; 
Der Vater war ihr ſchon zum Eh⸗Schatz auserkohrn / 
Eh ſie ihn hat gekantz hier ſieht man Gottes Finger. 
Er war ein fremder Man von hundert Meilen her / 
Und wurd mit feiner Herd von G Ott hieher geſchicket / 
Ja niemand kante ihn / als daß er Prieſter waͤr / 
Der feine Kirch⸗Geme en mit Gottes Wort erqvicket. 
Und du / o! Groß. Mama ziehſt eine Tochter auf/ 
Dein allerliebſtes Kind den beſten Schatz auf Erden / 
Du thuſt ihm / Fremdling / guts / und G Ott fuͤgt ſo den Lauff / 
Daß er noch unverhofft muß dir zum Eydam werden. 
Doch alſo ſollte diß zu deiner Freude ſeyn / 
Daß / wenn die Creutzes⸗Laſt dein Hertze wuͤrde drücken / 
Wenn dein ſehr langer Schmertz dir machte groſſe Pein / 
Solt dieſer Ehe ſtand und wir dein Hertz erqvicken. 
Und dieſes nicht allein: GOtt ſorgt auch für die Seel / 
Kan man ſonſt keine Hülff bey ihrem Schmertz bereiten / 
So ſoll ein Joſua wie dorten Israel / 
Auff Chriſti Blut und Tod in Kanaan fie leiten. 


Wie 


Wie hat dein Herke nicht für uns zu GOtt gefleht / 
Wie hat dein Mund uns nicht geküſſet und vermahnet / 

Zur wahren Gottes Furcht / uns hat recht dein Gebeth / 
Den Weg zum wahren Gluck und Seelen Wohl gebahnet. 

Und da dein Auge ſoll vollkomnes Wachsthum ſehn / 
Ja einſt dein graues Haupt ſich ſoll an uns ergoͤtzen 

So muͤſſen wir betruͤbt umb deinen Sarg herſtehn / 
Und fiat der Freude dich mit Thraͤnen ⸗Saltz benetzen. 

Doch / wie dein Lehren nicht an uns umbſonſt geſchah / 
Es ließ ſich unſer Geiſt gar leicht zur Tugend lencken / 

Und da dein letzter Tag hier iſt Concordia, 
So wollen wir auch ſtets an dieſen Tag gedencken. 

Es ſoll die Einigkeit recht unſer Wahlſpruch ſeyn / 
Und unſer Liebes⸗Band ſoll nichts als Sterben trennen / 

Denn weil der Himmel uns die Liebe floͤſſet ein / 


So wird ſie allzeit auch in heller Flamme brennen. 


Ja deine Gottesfurcht Gedult und Sittſamkeit / 
Soll wie ein Spiegel uns ſtets vor den Augen ſtehen. 
Hat dich dein Jeſus hier von deinem Schmertz befreyt / 
So / daß du ihn nun kanſt im Himmels ⸗Schloſſe ſehen / 
So ſoll uns Jeſus auch ein rechter Leitſtern ſeyn 
Im Glauben / Leben und in allem unſern Leyden / 
Damit wir dermahleins auch gehn ins Schloß hinein / 
Da uns der Todt nicht mehr kan voneinander ſcheiden. 
Regina, die Gott nun zur Erſt gebohrnen macht / 
Nachdem ihr Bruͤderlein Iohannes muſte ſterben / 1. Iohannes nat. 17 15 d. 20 
Gleich an dem Tage da er ward zur welt gebracht / Augult. obiit eodem die. 
Und vor das zeitliche den Himmel ſollt' ererben. 
Regina, deine Path / ſo deinen Nahmen fuͤhrt? * Regina. nat. 72 1. d. 6. Iunii 
Wird thun / ſo lang ſte lebt / nach deinen Tu gend ⸗ Lehren / 
Hat hier dein Hertz an ihr nicht volle Freud verſpuͤhrt / 
So ſoll ihr Tugend Glantz dieſelbe dort vermehren. 
Und ich / Chriſtina, will als deines Hertzens Luſt / 3.Chriftiua. nat. 723. d. 6 Iul, 
Den Nahmen in der That zu deinem Ruhm erweiſen / 
Daß wenn der Nach⸗Welt iſt von dir nichts mehr bwuſt / 
Mein Chriſtenthum dich ſoll annoch auf Erden preiſen · 

Ich / deine Tcabod, dein rechtes Eigenthum⸗ 4. Icabod. Elifaberh. 
War noch nicht auf die Welt und an das Licht gekom̃en / 15 pe en, 
So folgt mir deine Treu gar ins Exilium, . 
Da Gettes Lade ward in Thoren weggenommen. I. Sam. IV, 22 

Gott wird aus Gnaden mir auf mein Gebeth verleyhn / f 
Daß ich ſtets meinen Sinn werd nach dem Himmel lencken / 
Und hier ein Tugend⸗Schloß / ja Gottes T empel ſeyn. 
So bleibt in leabod auch noch dein Angedencken. 


Hier 


Hier ſteht lohannes noch/deineingerZochtevSchw T Tchanmesnat 17260 
Ich dachte deiner Treu noch länger zu genieſſen / 81 
Und ſiehe du gehſt ſchon in meiner Bluͤth davon / 
Wie ſollt ich Thraͤnen nicht ob deinen Todt vergieſſen? 
Doch werd ich noch die Luſt der Liebſten Eltern ſeyn / 
Die mich wie Samuel vom Himmel ab erbethen / 
Gott woll den Wachsthum auch mit mir ſo richten ein / 
Daß ich den Vater kan in ſeinem Ampt vertreten. Ne 
Und ich Conflantia beiveine deinen Tod / 6. Conftantia ut. 728 d. 23 Tehg 
Doch fell dein Glaube mir zu einem Beyſpiel dienen / 
Ich will beſtaͤndig nur vertrauen meinem Gott / 
So werd ich auf der Welt / und auch im Himmel gruͤnen. 
Auch ich verſchloßne Frucht / die ſich nur wendt und dreht 7 In Soffnung 
Empfinde deinen Tod und dein fruͤhzeitigs Sterben / 
Doch / ob durch Thraͤnen⸗Fluth mir Lebens Krafft entgeht / 
So ſtaͤrcket mich doch Gott / daß ich nicht werd verderben. 
Dis iſt der letzte Kuß / das letzte Adieu, 
Das wir dir insgeſampt bey deinem Grabe geben / 
Gott gebel daß uns einſt ſo wohl wie dir geſcheh / 
Er laß die Eltern uns zum Troſte lange leben. 
Freu dich / RE DES ek Sees / in deinem Himmels Schloß 
Da du nun ewig ſolſt / Regina, reſidiren / 
Wo unſer Bruͤderlein dich kuͤſſt in Jeſu Schoß / 
Dein Jeſus wird dich auch wie ihn mit Kronen zieren / 
Freu dich erqvickte Seel / dein Schmertz iſt nicht mehr dar / 
Wir waren vor dein Heyl bey Gott erhoͤrte Bether / 
Freu dich / gekroͤnte g eel / mit der Erwehlten Schaar / 
Darunter findeſtu die Redlichen Groß Väter. M. Tohann‘Geret 
Hier nimt ein Schloß dich auff hier kuͤſt ein E RE dich / — 85 hr 
Hier will dein Schultz dich auch mit Freuden recht empfangen / Samuel Geret un⸗ 


Wohl deml der fo wie du / ſich freuet ewiglich / fer. Groß⸗Va⸗ 
Und nach dem Tode kan die Seeligkeit erlangen. er 
DenSeegen / den uns Gott durch euch hat zugewandt / big und funfsig 
Den laß uns Gott auch ſtets zu feiner Eht anwenden. Jahren ſchon 


Und auch damit erfreun der Armen Hertz und Hand / im Siſel. 
Daß Seit und Hoffmuth nicht die Augen uns verblenden. 
Indeſſen gute Nacht! o! Theure Groß. Mama / 
Wir ſchweren: daß ſo lang uns Gott wird Odem ſchencken / 
So offt wir hoͤren nur das Wort Concordia/ 
Soofft wird unſer Hertz an deine Liebe dencken. 
Wir ſchreiben dis zuletzt auf deinen Leichen⸗Stein: 
Wenn wahre GOTTES FlIR CC Hd den Tod koͤnt uͤberwinden / 
Wenn Kinder (Enckel) Liebe koͤnt fuͤrm Tod ein Mittel ſeyn / 
So wuͤrde man dis Grab · und Denckmahl nicht hier finden. 25 


